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sich in malerischer Unordnung an den Vorsprungen des Kahlerberges hinauf
ziehen.

Nach Westen hin liegt in geringer Entfernung Gainfahrn, Pfarrort auch für
Voslau, mit einer schonen von 4 Pfeilern getragenen Kirche, deren Hochaltarblatt,
die Taufe Christi von Abel, besichtigt zu werden verdient, war ehemals Markt
flecken, liefert feurigen Wein und Kalk von vorzuglicher Güte. Das Schloß ist
offenbar eines der ältesten im Lande, der Sitz einer Adelsfamilie, die den Ur—
sprung dem berühmten Azzo von Gobbatsburg, Oesterreichs Cid Campeador, ver—
dankt; ihr rein celtischer Name Cuopharn auch Gunvarn erscheint häufig in den
altesten Urkunden. Ein Stündchen weiter erhebt sich am Fuße des hohen Lind—
kogels die interessante, in ihren wesentlichen Theilen ziemlich erhaltene Ruine Mer
kenstein, in wahrhaft idyllischer Umgebung; das Schloß war einst Besitzthum der
maächtigen Hohenberge und wurde 1683 zerstort. Die Muselmäanner, welche nach
mehrtägiger Einschließung sich bereits zum Abzug rüsteten, reizte die hochst un
weibliche Spottgeberde eines Weibes zu neuem wüthenden Angriffe, dem die 300
Vertheidiger nicht zu widerstehen vermochten; was Leben hatte, wurde hingemor
det, die Burg verbrannt.

Als Beitrag zur Geschichte der Kunst moge dienen, daß der wunderbare
Reiz der Gegend Beethoven zu einer seiner genialsten Schöpfungen, der Pastoral—
Symphonie, dem lebendigsten aller Tongemälde nach Mehul's Jagd-Ouverture,
begeisterte.

Kottingbrunn, ostlich der Bahn, die sich hier tief einschneidet, mit ehemals
befestigtem Schlosse, ist zu erwähnen wegen des Ritters von Bohr Bleiplatten und
BleirohrenFabrik, deren Beschäftigung im Verhältnisse des langsamen aber sichern
Sieges der Gasflammen über andere Beleuchtungsmittel zunimmt.

Leobersdorf, das Triestingthal.

Leobersdorf, Marktflecken mit 150 Häusern und einer ansehnlichen Seiden—
Spinn und Webefabrik der Firma C. Hornbostl, hieß zur Zeit der Babenberger
Leibmannsdorf, und ist in Oesterreich's Geschichte bekannt durch den glänzenden
Sieg Friedrich's Pfalzgrafen von Baiern am 19. September 1532 über eine
starke türkische Heeres-Abtheilung unter Mihal Oglu, der hier den Tod fand,
die Reste seiner Schaar wurden durch Katzianer im Föhrenwalde bei Neustadt
gänzlich vernichtet. — Es liegt am Eingange des großen Bezirkes, der, vor nicht
langer Zeit unwirthbare Heide mit einzelnen schwachen Ansiedlungen, sich erst in
unserm Jahrhunderte zum Emporium des Fabrikswesens aufgeschwungen hat.


